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zu fragen: du speist doch heute bei mir? wäre nicht
fein; zwischen speisen und speien muß man hübsch
unterscheiden. (Vgl. auch du haust und du hausest.)

In der zweiten Person der Mehrzahl wird das e,
wenigstens in Nord- und Mitteldeutschland, schon längst
nicht mehr gesprochen; also hat es auch keinen Sinn, es
zu schreiben. Über Maueranschläge, wie: Besuchet
Augsburg mit seinen althistorischen (!) Sehenswürdigkeiten,
lacht man in Leipzig schon wegen des altmodischen et.
Nur bei der Abendmahlsfeier läßt man sich gern ge-
fallen: Nehmet hin und esset.

Stände oder stünde? Begänne oder begönne?

Immer größer wird die Unbeholfenheit, den Kon-
junktiv des Imperfekts richtig zu bilden. Viele getrauen
sichs kaum noch, sie umschreiben ihn womöglich überall
durch den sogenannten Konditional (würde mit dem
Infinitiv), auch da, wo das nach den Regeln der Satz-
lehre ganz unzulässig ist. Besonders auffällig ist bei
einer Reihe von Zeitwörtern die Unsicherheit über den
Umlautsvokal: soll man ä oder ü gebrauchen? Das
Schwanken ist dadurch entstanden, daß im Mittelhoch-
deutschen der Pluralvokal im Imperfektum vielfach
anders lautete als der Singularvokal (half, hulfen; wart,
wurden), dieser Unterschied sich aber später ausglich. Da
nun der Konjunktiv immer mit dem Umlaut des Plural-
vokals gebildet wurde, so entstand Streit zwischen ä und ü.
Da aber die ursprünglichen Formen (hülfe, s t ü r b e ,
verdürbe , würbe , würfe) doch noch lebendig sind,
so verdienen sie auch ohne Zweifel geschützt und den
später eingedrungnen hälfe, s t ä rbe , ve rdä rbe , w ä r b e ,
wärfe vorgezogen zu werden. Neben würde ist die
Form mit ä gar nicht aufgekommen. Von stehen hieß
das Imperfekt ursprünglich überhaupt nicht s t and ,
sondern s tund , wie es in Süddeutschland noch heute
heißt; das u ging durch den Singular wie durch den
Plural. Folglich ist auch hier s tünde älter und rich-
tiger als stände. Bei einigen Verben, wie bei be-
ginnen, hat der Streit zwischen ä und ü im Anschluß
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an das o des Partizips (begonnen) im Konjunktiv des
Imperfekts ö in Aufnahme gebracht. Auch diese Formen
mit ö (beföhle, begönne, besönne, empföhle, ge-
wönne, gölte, rönne, schölte, schwömme, spönne)
verdienen, da sie den Formen mit umgewandeltem Plural-
vokal entsprechen, den Vorzug vor denen mit ä.

Kännte oder kennte?
Ein Irrtum ist es, wenn man glaubt, aus dem Indi-

kativ kannte einen Konjunktiv kännte bilden zu dürfen.
Die sechs schwachen Zeitwörter: brennen, kennen,
nennen, rennen, senden und wenden haben eigent-
lich ein a im Stamm, sind also schon im Präsens umge-
lautet. Ihr Imperfekt bilden sie ebenso wie das Partizip
der Vergangenheit (durch den sogenannten Rückumlaut)
mit a: b rannte , gebrannt , sandte, gesandt, und
da der Konjunktiv bei schwachen Verben nicht umlautet,
so sollte er eigentlich ebenfalls b rannte , sandte heißen.
Zur Unterscheidung hat man aber (und zwar ursprünglich
nur im Mitteldeutschen) einen Konjunktiv brennete,
kennete, nennete, rennete , sendete und wendete
gebildet. Das e dieser Formen ist nicht etwa ein jüngerer
Umlaut zu dem a des Indikativs, sondern es ist das
alte Umlauts-e, das durch das Präsens dieser Zeit-
wörter geht. Wirft man nun, wie es jetzt geschieht, aus
brennete, kennete das mittlere e aus, das in sendete
und wendete beibehalten wird, so bleibt brennte,
kennte übrig. In früherer Zeit gehörten noch andre
Verba zu dieser Reihe, z. B. setzen und stellen; der
Konjunktiv des Imperfekts heißt da setzte, stellte, der
Indikativ und das Partizipium aber hießen früher: sazte,
s ta l te , sesazt, gestalt (das noch in wohlgestalt,
mißgestalt, ungestalt erhalten ist).


